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Heilpädagogische
Schule platzt aus
allen Nähten
«Heerbrugger Sonderschule
zieht gegen Kanton vor
Gericht»,
Ausgabe vom 28. April

Der Kanton St.Gallen ist
dafür verantwortlich, dass alle
behinderten Kinder und
Jugendlichen eine ausreichen-
de Sonderschulung erhalten.
Dazu gehört auch eine an die

realen Schülerinnen- und
Schülerzahlen angepasste
Infrastruktur. Fehlende Kapa-
zitäten schlicht zu ignorieren,
kann weder im Sinne der
Direktbetroffenen noch
unserer ganzen Bevölkerung
sein. Ganz im Gegenteil
würde dies ein wertvolles,
funktionierendes System
gefährden. Die betreffenden
Schulen, in diesem Fall die
HPS Heerbrugg, müssen
daher vom Kanton flexibel,
schnell und unkompliziert
unterstützt werden. Entspre-

chende Lösungsvorschläge
lägen ja bereits vor.

SandroHess, Kantonsrat, Rebstein

De Junge
e Stimm geh!
Die Ausgangslage ist bekannt:
Jährlich importiert die Schweiz
über 20 Mrd. kWh Strom aus
ihren Nachbarländern, einen
Grossteil davon im Winter.
Dies führte dazu, dass wir seit

2014 in der kalten Jahreszeit
abhängig sind von der Strom-
produktion unserer Nachbar-
länder. Wer sich vor diesem
Hintergrund die Zeit nimmt,
die Berichte der ElCom (Elekt-
rizitätskommission des Bun-
des) zu lesen und zu studieren,
erkennt bald, dass sich diese
Problematik mit dem Ausbau
der E-Mobilität etc. zuspitzen
wird. Gerade im Winterhalb-
jahr kann und wird dies zu
Engpässen in der Stromversor-
gung führen. Wie praktisch,
dass über zwei Drittel der

Windenergie in den Winter-
monaten produziert wird. Im
Sinne der Versorgungssicher-
heit ist die Investition in die
Produktion inländischer,
erneuerbarer Energien – wie
beispielsweise Windenergie
– nicht nur richtig, sondern
unbedingt notwendig. Uns
scheint es wichtig zu betonen,
dass es sich beim kantonalen
Energiegesetz an der Landsge-
meindeabstimmung um eine
wegweisende Entscheidung
handelt, die in grösstem Mass
die junge Bevölkerung unseres

Kantons betrifft. Damit wäre es
nicht weniger als respektvoll,
den Jungen Gehör zu verschaf-
fen und ihnen eine Stimme zu
geben, die ernst genommen
wird. Gegenseitige Rücksicht-
nahme soll auch uns gegen-
über gross geschrieben wer-
den. Den Tatbeweis können
wir alle im Sinne des Gemein-
wohls mit einem überzeugten
«Ja» zu Geschäft 9 antreten.

ClaudioWilli, Oberegg, imNamen
mehrerer junger Obereggerinnen
undOberegger
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Stiller Abschied vom Rheintal-Cup
Jürg Litscher war 15 Jahre OK-Chef des grössten Kunstturnanlasses im Tal, jetzt übernimmt die nächste Generation.

Yves Solenthaler

Der 60-jährige Jürg Litscher aus
Rebstein ist nicht der Erfinder
des Rheintal-Cups, der erste
Präsident des beliebten Anlas-
ses war Hanspeter Nüesch aus
Balgach. Aber der frühere Aktiv-
turner des TV Rebstein hat den
Rheintal-Cup, der in pande-
miefreien Jahren im April statt-
findet, während vielen Jahren
mit dem langjährigen Cheftrai-
ner Reini Blum geprägt. Die 25.
Ausgabe des Rheintal-Cups im
Jahr 2020 hätte die letzte sein
sollen, die von Litscher organi-
siert wird. Allerdings musste die
Jubiläumsausgabe sowohl 2020
als auch 2021 abgesagt werden.

Deshalb konnte das Trai-
ningszentrum Rheintal den
Cheforganisator nicht so gebüh-
rend verabschieden wie vor fünf
Jahren den scheidenden Trainer
Blum. Die Verabschiedung des
Vorarlbergers in der Sporthalle
Aegeten in Widnau war ein at-
mosphärisches Highlight in der
Geschichte des stimmungsvol-
len Rheintal-Cups. Zumindest
bisher bleibt’s bei Litschers Ab-
schied still: Die Rheintaler
Kunstturner finden aber sicher
im nächsten Jahr einen Weg,
ihren langjährigen OK-Chef zu
verabschieden – wenn der
Rheintal-Cup 2022 wieder statt-
findet. An der Anwesenheit von
Jürg Litscher in der Halle wird’s
nicht scheitern. Die OK-Leitung
übernimmt der frühere TZR-
Präsident Marcel Keller, der seit
Reini Blums Abschied bereits als
Technischer Leiter des Cups am-
tete. «Mit der Organisation habe
ich nächstes Jahr nichts mehr zu
tun», sagt Jürg Litscher, «aber
ich werde sicher mithelfen; sei es
am Grill oder beim Aufstellen
der Geräte.»

TurnerausganzEuropa
undAsien inWidnau
Jürg Litscher hat den Rheintal-
Cup im Jahr 2005 bei dessen elf-
ten Austragung übernommen.
«Er war damals noch ein eintä-
giger Wettkampf», erinnert sich
Jürg Litscher. Der Rheintal-Cup
war bereits ein wichtiges Stand-
bein des damals noch jungen TZ
Rheintal, aber die Organisato-
ren hatten jeweils Mühe, ein at-
traktives Starterfeld zusammen-
zustellen. «Weil das Rheintal
nicht zentral gelegen ist, turnten
kaum Nachwuchsturner aus
dem nationalen Kader bei uns»,

sagt Jürg Litscher. Gemeinsam
mit Reini Blum richtete er den
Anlass neu aus: Immer noch vor-
nehmlich für Nachwuchsturner
(nur männliche), aber mit einem
klaren Fokus auf sportliche Re-
levanz, sprich: kompetitive
Wettkämpfe. Dazu wurden auch
ausländische Nachwuchsnatio-
nalteams eingeladen: «Wir hat-
ten zum Teil sieben, acht Natio-
nen am Start», erinnert sich Jürg
Litscher. Die Wettkämpfer in
Widnau kamen (und kommen
weiterhin) aus Grossbritannien,
Ungarn oder anderen europäi-
schen Ländern. Einige Österrei-
cher, regelmässige Gäste in der
Aegetenhalle, genossen ein
Heimspiel. Einen längeren An-
fahrtsweg hatten die Kunsttur-
ner aus Japan.

Ein Alleinstellungsmerkmal
des Rheintal-Cups sind die Ma-
joretten aus Tschechien, die die
Turner beim Gerätewechsel be-
gleiten. Auch sonst fielen dem
rund zehnköpfigen OK immer
wieder Innovationen ein, die bei
den Zuschauern gutankommen.
Dazu gehören beispielsweise die
Geräte- bzw. Teamfinals vom
Samstagabend. «An die hervor-
ragende Stimmung in der Halle
erinnere ich mich gerne», sagt
Jürg Litscher. Wenn, was auch
schon vorkam, das Schweizer
Nationalteam in Widnau Quali-

fikationen austrug, stieg die Ge-
räuschkulisse nochmals um ein
paar Dezibel. «Wenn sich dann
Turner wie Pablo Brägger posi-
tiv über den Rheintal-Cup äus-
sern, ist das ein schönes Kompli-
ment – und erhöht die Wahr-
scheinlichkeit, dass weiterhin
Spitzenturner den Weg nach
Widnau finden», sagt der Reb-
steiner.

GrosserStellenwertdes
Turnens imRheintal
«Wir bildeten ein eingespieltes
Organisationskomitee», sagt
Jürg Litscher. Der Arbeitsauf-
wand wurde mit der Zeit dank
Erfahrung etwas kleiner. Und
mit der gleichzeitigen Ausrich-
tung von Testtagen jeweils im
Herbst konnten Synergien ge-
nutzt werden. Aber für einen
mitgliedermässig eher kleinen
Verein wie das TZ Rheintal war
und ist der Rheintal-Cup immer
noch ein grosser Lupf. Aber auch
ein wichtiges Standbein: Mit den
Einnahmen zwischen 20000
und 30000 Franken deckt das
TZR rund einen Viertel seines
jährlichen Budgets. «Die Kosten
für den Rheintal-Cup spielten
wir mit der Festwirtschaft und
den Startgeldern ein», sagt Lit-
scher, «den Gewinn ermöglich-
ten uns die stets grosszügigen
Sponsoren.» Er habe beim

«Weibeln» um Sponsorengelder
meist offene Türen betreten:
«Der Stellenwert des Turnens
im Rheintal ist sehr gross.»

Jürg Litscher war einst selbst
Kunstturner, wechselte aber
schon früh zum weniger trai-
ningsintensiven Geräteturnen.
Ende der 1970er-Jahre wurde er
mit dem TV Rebstein mal
Schweizer Meister im Vereins-
turnen. Mehr Lorbeeren sam-
melte Jürg Litscher indes als
Funktionär. Er war zu Beginn
des Jahrhunderts eine treibende
Kraft bei der Bildung des Regio-
nalen Leistungszentrums (RLZ)
in Wil, dessen Geschäftsführer
er während der ersten fünf Jah-
re war. Er war als Chef Spitzen-
sport des Kantonalverbands fürs
Kunstturnen und die Rhythmi-
sche Gymnastik zuständig.
Beim RLZ RG in St.Gallen sitzt
er immer noch im Vorstand, zu-
dem arbeitet er beim kantona-
len Projekt «Sportvision Ost»
mit. In den Ruhestand geht Jürg
Litscher auch nach seinem run-
den Geburtstag vom 7. April
nicht: «Aber eigentlich wollte
ich die Ämter bis zu meinem 60.
Geburtstag abgeben.» Doch sei-
ne Expertise im Turnen ist nach
wie vor gefragt. Seinen letzten
Einsatz als Turner hatte Litscher
vor acht Jahren: «Beim Eidge-
nössischen in Biel machte ich

meinen letzten Salto.» Inzwi-
schen ist er (in pandemiefreien
Zeiten) eher an der Kletterwand
aktiv. Oder er geht «z’Berg»,
wie neulich in den Ferien.

LitschersKarriereals
Funktionärendetnichtganz
«Beim Rheintal-Cup soll jetzt
die nächste Generation das Ru-
der übernehmen», sagt Jürg Lit-
scher. Das ist wörtlich zu ver-
stehen: Sein Sohn Fabio, der
Kampfrichter ist, gehört eben-
falls zum neuen OK unter der
Leitung von Marcel Keller. Fabio
Litscher ist wie Manuel Kast ein
gutes Beispiel für die Entwick-
lung der Turnerfamilie: Viele
kehrten und kehren nach ihrer
Spitzensport-Karriere zum ört-
lichen Turnverein zurück. Sie
turnen an den Turnfesten in der
Riege des TV Widnau oder des
STV Kriessern. Und viele setzen
sich zudem beim TZ Rheintal
für den Kunstturn-Nachwuchs
ein.

Dabei ist die Familie der
Turner nicht aufs Rheintal be-
schränkt, das zeigt sich bei den
Kampfrichtern, die gegenseitig
an den Anlässen ihrer Kollegen
teilnehmen. «Während des
Wettkampfs sind wir Konkur-
renten, daneben aber Kolle-
gen», sagt Litscher über das In-
nenleben bei den Turnern.

Beim 24.Rheintal-Cup der Kunstturner vor zwei Jahren nahm OK-Chef Jürg Litscher zum letzten Mal die Siegerehrung vor: «Die Stimmung
in der Aegetenhalle habe ich immer genossen.» Bild: Archiv/ys

Früher Feierabend
für Schmitter
Motorrad Der IDM-Saisonstart
ist verschoben worden, weil die
ersten zwei Rennwochenenden
in Deutschland pandemiebe-
dingt abgesagt worden sind. Das
ist nicht nach dem Gusto des
26-jährigen Altstätter Motorrad-
fahrers Dominic Schmitter, al-
lerdings erhält er nun die Gele-
genheit, weiter an der Abstim-
mung seiner Yamaha R1 zu
feilen.

In den letzten zwei Tagen
bestritt das Team Hess Racing,
bei dem Schmitter angestellt ist,
Testfahrten auf dem Hocken-
heimring. Das nach dem Total-
schaden (Sturz, weil von einer
Windböe erfasst) völlig neu auf-
gesetzte Motorrad schien am
ersten Testtag für den Saison-
start bereit zu sein: «Das Team
leistet eine grossartige Arbeit.
Ich konnte bereits einige schnel-
le Runden drehen – und das Mo-
torrad macht kaum noch beun-
ruhigende Bewegungen», mel-
det Dominic Schmitter aus
Deutschland.

Bruchderkomplett
neuenAuspuffanlage
Der zweite Tag war weniger er-
freulich: Bei einem Geometrie-
test – der, nebenbei, anders ab-
läuft als in der Schule – brach die
komplett neue Auspuffanlage.
Mit diesem technischen Defekt
rechnete keiner, deshalb war
kein Ersatz vorrätig: Schmitters
Testfahrten fielen aus. Der Pilot
nahm’s gelassen: «That’s Ra-
cing! Deshalb hatte ich früher
Feierabend als gedacht.»

Die Saison der IDM Superbi-
ke, in der sich Schmitter Titel-
chancen ausrechnet, beginnt
frühestens am 20.Mai. Bis dahin
erhält der Rheintaler noch eini-
ge Gelegenheiten, an der Ab-
stimmungseinerRennmaschine
zu feilen. (ys)

Dominic Schmitter bereitet sich
auf die Saison vor. Bild: pd


